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(Sinigeô aus
ber gerichtlichen ^rauenheülhinbe.

s
Sittel) in bett geburtgpitfticpen guftänben fann
getegenttiep gu gericptlicpeit diaepforfepungen

Jwtwen; benn bie Suftig ober ber Étant mifept
JS.1" ?Üe metifdjtidjeit 93erpöttniffe, toeit überaß
-petpbräuepe unb 93ertepungen beg dîedjteg bor«
tommen Sind) Eingriffe etneg DJtenfcpen in bie
perfonltepen ©etange etneg anberen tnerben be«

ltraft; bietfad) aßerbingg nur, toenn ber anbere
^agt; in einzelnen gäflen aber and) ot)ne fotepe
®tßge, weit ein fogenannteê Dffigiatbetift bor«
lle9t, atfo eine dîecptgbertepung, bie bon fiep
au§ p [trafen ber Staat ein Sntereffe gu Ejabett
jßnubt. Sa mttp bentt oft ein ©aepberftänbiger
j*1'* ber Unterfucpung förpertieper 9SerI)ättniffe

Stagerë ober beg in feinem ïïîed)te gefepmä«
erten 3Jienfd)en betraut roerben. Unter Um»

1 anben Eattn and) eine Hebamme in ben galt
°tttmen, als ©aepberftänbige bor ©eric&t aus»

1Q3en p muffen.

^
Sitte erfte Strt ber Unterfucpung ift bie auf

^tgfräutidjfeit, begro. auf ftattgepabten 23et«
Kgtcif. fann eine grauenSperfon g. S3. be«

hupten, fie fei mit ©eroalt ober burd) Sift
Pßerepeticp gefcptecptlicp gebraust morbeit;
'^e Sungfratt, fie fei entjungfert roorben. Ser

°öer bie ©aepberftänbige mup nun unterfuepen,
eine ©infüprung beg männtiepen ©liebes in

te @ct)eibe biefer ^ßerfon ftattgefunben pat.
r-Yf1 abfotut ficpereS âetcpen ber gungfräu«
rfi •

9^t eê ttidjt; auep ber $uftanb ber
fecPetbenftappe ift nid)t gang bemeifenb; aber

Mt bag eingtge Setingeidjett, bag mir laben;
Qtunt muffen mir ben normalen ßtiftanb biefer

ifatte fennett.
®\e tjöufigfte fyorm be§ §t)meng ift bie ring»

Tormige. 9)inn fiept eilten mepr ober meniger
retten ©attm, ber meift gegen ben @d)eiben=
orpof trichterförmig etmag peraugftept unb

n ber SDîitte bie Deffnung pat, burcp bie man
bte ©djeibe gelangt. 3ßtan barf fid) bei ber

utetfudpttg nid)t barauf befdjränfen, biefe
«alte nur angufpannen, fonbern mitp mit einer

i
°®e bapinter gepen unb ben Saum forgfättig

fettten Seiten augbreiten ; fottft fönnen
frlrr *e^tere Sinferbuitgcn entgepen. @ine eben«
l ® t)üuftge gorm ift bie patbmonbartige, bei
jr-3 uefonberg ber pintere Umfang auggebitbet
i / furtprettb ber öorbere unter ber fparnröpre
etuger breit ift, ober feptt.

t v. Spttnen Eönnen an @rö^e unb ©eftalt
^berfdmben auggebitbet fein; oft fittb ftarte
ptîA' n9en boïpttnben; bei Keinen üßfäbcpert

jcpetnt bag ringförmige Suitgfernpäutcpen oft
Yn tteiuer, nad) aupen ftepenber tjpliuber.

J ftnbet man aitcp am freien 9îanbe ©infer«
Betretet) unb tief, ober Oereingett

ïflacplid) unb feid)t fein fönnen. @o fönnett

bem Unerfaprenen Ieid)t ©inriffe üorgetäuftpt
merben.

3)tand)mat meift bag fppmen audp gmei Deff«
nungett auf, bie nebeneinartber liegen fönnen
ober aud), fettener, öoreinanber. ®ie Srennung
ber betben öeffttungen ift eine Scpteimpaut«
brüde; eg fantt auep nur eine Stnbeutnng einer
folepen 33rudc in gorttt eineg ßapfeng Dorne
unb pinten beftepen; bie Deffnung ift bann
einfaep.

SBenn nun ber Seifcptaf öoßgogen morben
ift, fo mirb man in ben meiften gäßert, menu
man früpgeitig banad) eine Unterfucpung maepen
fann, Spuren babon an ber Scpeibenftappe
feftfteüen. dîatp ben ©efepbücpern ift nämtiep
ber S3eif(ptaf nur bann alê üoßgogen gu be=

geidjtten, roettn ba§ mämdicpe ©tieb in bie

Stpetbe mirflicp eingebrungen ift. ®arum mirb
ferner geforbert, bap ber Söeifcptaf an ben meib«
tiepen ©efepteeptgorgaueu naepmeisbare SSerän«

berungen pintertäpt, bie bei ber Unterfucpung
gefunben merben. ©ericptlicpe SJfebtginer meifen
barauf pin, bap in fepr üieten gaßen bei SMäb«

epen bon 10 big 28 Sapren, bie unterfuept
mürben, fotepe SSeränberungen feplten, tropbem
ber ©efcptecptêaft ein big meprere Staate aug«

geführt morben mar. 2ttg Urfadje tnttp mau
anuepmen, öap eutroeber bag ©lieb nur un»

boßftänbig einbrang ober bap ein fo bepnbareS
§pmen beftanb, bießeid)t auep mit angeborenen
©inferbuttgen, bap ©inriffe nicht gu Staube
famen. Sag Sungfernpatttcpen fann fo bepnbar
fein, bap fetbft bietfaeper S3ei[cptaf, ja fogar
©eburten überftanben merben fönnett, opne
53ertepung biefer §aut. Sep pabe einmal ein
SJiäbcpen unterfuept, bag im brüten 9Jionat
ftpmanger mar, unb bet bem bie unbertepte
Sdpeibenftappe eë opne bett geringften SBiber«

ftanb, ibie and) opne ©cpmergen erlaubte, mit
ber halben £»anb in bie ©djeibe eingubringett ;

ttitb boep mar nicht ettua ein Surfait ba ober
gu befürchten ; bie Sepnbarfeit mar mit pod)=
grabiger ©taftigität gepaart.

©epr oft aber entftepen beim erften S3cifd)tafe
in bag normale hpmen ©inriffe, bie berfepieben
tief fein füttnen unb bie auep bereingett ober

gu mepreren ben ©auttt ber Etappe Pertepen.
Slucp ipre ©teile ift berfepieben ; beim patbmonb«
förmigen tppmen finb fie meift feittid) pinten.
Sßieift blutet eg mepr ober mertiger ftctrf bei
ber ©nijuttgfentng. Sag pat bei bieten S3ötfern
bagu geführt, bap bei ^oepgeiten am uätpften
iOiorgeu ben S3ermanbten unb ©cifieit bag biut«
befleifte .pemb ber 93raut borgemiefen mirb,
atg Ifeugnig für tpre btg bapin bemaprte Sung«
fräntiepfeit. SJian ergäpü fiep, bap getegentlid)
fünfttiepe S3tutfleden bet nicht gang reinem
©emiffett bie natürlichen erfepen mupten.

SBentt man eine frifcp ©ntjitngferte unterfuept,
fo fann man am £)pmenfamn biefe ©inriffe

auffinbett, fie finb ttod) teiipt blutig, etroag

geftpmbßen, gerötet, oft ein menig belegt. 9iacp

roenigert Sagen aber bernarben fie fd)ott, roie

ja alte ©epteimpautmunben, unb bann fann
eine geftfteßuug, bap fie bon bem angefeput«
bigten S3eifcpla'f perrüpren, fepr fdjmer ober

unmögtiep merben.
Stucp bte Unterftpeibung bernarbter dtiffe bon

angeborenen ©inferbitngen ift oft fepr fepmer;
für 9îiffe fpriept ber S3efunb batttt, menu biefe
big an ben ©ritttb ber ©cpeibenflappe gepen
ober gar eine ©teüe bößiger Unterbreipung beg

§pmeng fidp finbet.
Sie S3eräitberuttg burd) ben erften ©efepteeptg»

berfepr fann trop' bieler meiterer Stfte lange
$ett biefetbe bleiben; bie S3erlepun_gen gepen
nicht tueiter. $ie unb ba aßerbingg fcprttmpfen
mit ber ,3eü bie ftepen gebliebenen Dîefte gtt
bett mprtenförmigen iffiärgepen; boep tritt bieg

oft aucp erft natp einer ©ntbinbung ein.
SBie aug bem ©efagten perborgept, fann

atfo ber ©erieptgargt nicht immer einen boß»

gogertett 33eifd)Iaf unb uod) meniger ben mieber«
hott boßgogetten fefifteßen. 0ft mirb er 2Int=
mort geben müffen, bap bie gefifteßung nicht
möglich ift- Sie meitere $raße/ ^'e geftetlt
merbett fann, ob S3ertepuugen beg ^pmettg
nicht infolge bon Snanie entftepen fönnen, atfo
bon ber Unterfutpten fetber perborgerufen fein
bürffett, fann er pingegen meift berneinen;
bentt jungfreiutiepe SBeibgperfonen pflegen nicpt
bitrtp ©infüpren ber Ringer ober bon ©egen«
ftönben in bie ©epeibe git onanieren, fonbern
burcp dîeiben unb ^erren an ben Keinen ©cpam»
tippen unb am Äipter.

©etegenttid), befonbcrS bei ©dtänbitug Keiner
3Jiäbd)en, fommt es gu biet meitergepenben 93er»

lepungcn, bie fitp nid)t auf bag |>t)men be«

fepränfett. ®g fönnett |ferreipungen beg gangett
Sammeg auftreten mit ©röffnung beg iOtaft«

bartneg; bann pat man güße gefeheo, wo bag

pintere ©cpeibengemötbe burepftopen mürbe,
fetbft mit ©röffnung ber 83aucppöpte. Stucp am
borberen ©tpamumfange fönnen Iferreipungen
borfommen, Slbriffe ber §arnröpre unb ßipter«
riffe. Stßerbingg fantt man nicpt immer fagen,
ob biefe 93ertepungen bom männtiepen ©liebe
ober bon ben gingern beg betreffeuben 9Jianneg
perrüpren.

SSetttt man einen gaß bon 93eifiptaf bettr»
teilen foß, ber angebtid) bor üitrgem fiep er«

eignet pat, fo mup man bie grattettgperfon
unb ipre SBäftpe unb Kleiber forgfättig naep

93orpanbenfetn bon glecfen bon ©amenftüffig«
feit unterfuepen. ©etbft bei fepon tätiger ge=
trodneten gteden gelingt eg bet geeigneten
SDÎetpoben, bte ©amenfäben im ÜDKfroffop fiäjt«
bar gu maepen ; fie fönnen fogar gefärbt merben.
ÜDtau fann fie nicht leicht mit etroag anberem
bermeepfetn. 2tucp ejiftieren Stîetpoben, bei betten
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Ewiges aus
der gerichtlichen Frauenheilkunde.

^
Auch in den geburtshilflichen Zuständen kann

^ gelegentlich zu gerichtlichen Nachforschungen
Kommen; denn die Justiz oder der Staat mischt

Zu alle menschlichen Verhältnisse, weil überall
Mißbräuche und Verletzungen des Rechtes
vorkommen Auch Eingriffe eines Menschen in die
Personlichen Belange eines anderen werden
bestraft; vielfach allerdings nur, wenn der andere
nagt; in einzelnen Fällen aber auch ohne solche
Klage, weil ein sogenanntes Ofsizialdelikt vor-
uegt, also eine Rechtsverletzung, die von sich
kus zu strafen der Staat ein Interesse zu haben
glaubt. Da muß denn oft ein Sachverständiger

der Untersuchung körperlicher Verhältnisse^ Klägers oder des in seinem Rechte geschmähten

Menschen betraut werden. Unter Um-
l anden kann auch eine Hebamme in den Fall
"Minen, als Sachverständige vor Gericht

ansagen zu müssen.

^
Eine erste Art der Untersuchung ist die auf

Jungfräulichkeit, bezw. auf stattgehabten Bei-
Maf. Es kann eine Frauensperson z. B.
behaupten, sie sei mit Gewalt oder durch List

utzerehelich geschlechtlich gebraucht worden;
'Ue Jungfrau, sie sei entjungfert worden. Der

oder die Sachverständige muß nun untersuchen,
"h eine Einführung des männlichen Gliedes in
^Scheide dieser Person stattgefunden hat.

absolut sicheres Zeichen der Jungfräu-
Ä. gibt es nicht; auch der Zustand der
^cheidenklappe ist nicht ganz beweisend; aber

^ fit das einzige Kennzeichen, das wir haben;
arum müssen wir den normalen Zustand dieser

ffalte kennen.
Die häufigste Form des Hymens ist die riug-

wrmige. Man sieht einen mehr oder weniger
reiten Saum, der meist gegen den Scheiden-
orhof trichterförmig etwas heraussteht und

n der Mitte die Oeffnung hat, durch die man
die Scheide gelangt. Man darf sich bei der

utersuchung nicht darauf beschränken, diese

^alte nur anzuspannen, sondern muß mit einer

i
^îkde dahinter gehen und den Saum sorgfältig

-
Wnen Teilen ausbreiten; sonst können

sm? dichtere Einkerbungen entgehen. Eine eben-
^ 6 häufige Form ist die halbmondartige, bei

is/ ^sonders der Hintere Umfang ausgebildet
l während der vordere unter der Harnröhre
emger breit ist, oder fehlt,

spb ^ Formen können an Größe und Gestalt
verschieden ausgebildet sein; oft sind starke

/.-//ungen vorhanden; bei kleinen Mädchen
scheint das ringförmige Jungfernhäutchen oft

Oü kleiner, nach außen stehender Zylinder.
l findet man auch am freien Rande Eiuker-

zahlreich und tief, oder vereinzelt
rslachlich und seicht sein können. So könneü

dem Unerfahrenen leicht Einrisse vorgetäuscht
werden.

Manchmal weist das Hymen auch zwei Oeff-
nungeu auf, die nebeneinander liegen können
oder auch, seltener, voreinander. Die Trennung
der beiden Oeffnungen ist eine Schleimhautbrücke;

es kann auch nur eine Andeutung einer
solchen Brücke in Forin eines Zapfens vorne
und hinten bestehen; die Oeffnung ist dann
einfach.

Wenn nun der Beischlaf vollzogen worden
ist, so wird man in den meisten Fälleu, wenn
man frühzeitig danach eine Untersuchung machen
kann, Spuren davon an der Scheidenklappe
feststellen. Nach den Gesetzbüchern ist nämlich
der Beischlaf nur dann als vollzogen zu
bezeichnen, wenn das män"liche Glied in die
Scheide wirklich eingedrungen ist. Darum wird
ferner gefordert, daß der Beischlaf an den
weiblichen Geschlechtsorganen nachweisbare
Veränderungen hinterläßt, die bei der Untersuchung
gefunden werden. Gerichtliche Mediziner weisen

darauf hin, daß in sehr vielen Fällen bei Mädchen

von 10 bis 28 Jahren, die untersucht
wurden, solche Veränderungen fehlten, trotzdem
der Geschlechtsakt ein bis mehrere Male
ausgeführt worden war. Als Ursache muß man
annehmen, daß entweder das Glied nur
unvollständig eindrang oder daß ein so dehnbares
Hymen bestand, vielleicht auch mit angeborenen
Einkerbungen, daß Einrisse nicht zu Staude
kamen. Das Jungfernhäutchen kann so dehnbar
sein, daß selbst vielfacher Beischlaf, ja sogar
Geburten überstanden werden können, ohne
Verletzung dieser Haut. Ich habe einmal ein
Mädchen untersucht, das im dritten Monat
schwanger war, und bei dem die unverletzte
Scheidenklappe es ohne den geringsten Widerstand,

wie auch ohne Schmerzen erlaubte, mit
der halben Hand in die Scheide einzudringen;
und doch war nicht etwa ein Vorfall da oder

zu befürchten; die Dehnbarkeit war mit
hochgradiger Elastizität gepaart.

Sehr oft aber entstehen beim ersten Beischlafe
in das normale Hymen Einrisse, die verschieden
tief sein können und die auch vereinzelt oder

zu mehreren den Saum der Klappe verletzen.
Auch ihre Stelle ist verschieden; beim halbmondförmigen

Hymen sind sie meist seitlich hinten.
Meist blutet es mehr oder weniger stark bei
der Entjungferung. Das hat bei vielen Völkern
dazu geführt, daß bei Hochzeiten am nächsten
Morgen den Verwandten und Gästen das
blutbefleckte Hemd der Braut vorgewiesen wird,
als Zeugnis für ihre bis dahin bewahrte
Jungfräulichkeit. Man erzählt sich, daß gelegentlich
künstliche Blutflecken bei nicht ganz reinem
Gewissen die natürlichen ersetzen mußten.

Wenn man eine frisch Entjungferte untersucht,
so kann man am Hymensaum diese Einrisse

auffinden, sie sind noch leicht blutig, etwas
geschwollen, gerötet, oft ein wenig belegt. Nach

wenigen Tagen aber vernarben sie schon, wie
ja alle Schleimhautwunden, und dann kann
eine Feststellung, daß sie von dem augeschuldigten

Beischlaf herrühren, sehr schwer oder

unmöglich werden.
Auch die Unterscheidung vernarbter Risse von

angeborenen Einkerbungen ist oft sehr schwer;
für Risse spricht der Befund dann, wenn diese

bis an den Grund der Scheidenklappe gehen
oder gar eine Stelle völliger Unterbrechung des

Hymens sich findet.
Die Veränderung durch den ersten Geschlechtsverkehr

kann trotz vieler weiterer Akte lauge
Zeit dieselbe bleiben; die Verletzungen gehen
nicht weiter. Hie und da allerdings schrumpfen
mit der Zeit die stehen gebliebenen Reste zu
den myrtenfvrmigen Wärzchen; doch tritt dies

oft auch erst nach einer Entbindung ein.
Wie aus dem Gesagten hervorgeht, kann

also der Gerichtsarzt nicht immer einen
vollzogeneu Beischlaf und noch weniger den wiederholt

vollzogenen feststellen. Oft wird er
Antwort geben müssen, daß die Feststellung nicht
möglich ist. Die weitere Frage, die gestellt
werden kann, ob Verletzungen des Hymens
nicht infolge von Onanie entstehen können, also
von der Untersuchten selber hervorgerufen sein
dürften, kann er hingegen meist verneinen;
denn jungfräuliche Weibspersonen Pflegen nicht
durch Einführen der Finger oder von
Gegenständen in die Scheide zu onanieren, sondern
durch Reiben und Zerren an den kleinen Schamlippen

und am Kitzler.
Gelegentlich, besonders bei Schändung kleiner

Mädchen, kommt es zu viel weitergehenden
Verletzungen, die sich nicht auf das Hymen
beschränken. Es können Zerreißungen des ganzen
Dammes auftreten mit Eröffnung des

Mastdarmes; dann hat man Fälle gesehen, wo das

Hintere Sckeidengewölbe durchstoßen wurde,
selbst mit Eröffnung der Bauchhöhle. Auch am
vorderen Schamumfauge können Zerreißungen
vorkommen, Abrisse der Harnröhre und Kitzler-
risfe. Allerdings kann man nicht immer sagen,
ob diese Verletzungen vom männlichen Gliede
oder von den Fingern des betreffenden Mannes
herrühren.

Wenn man einen Fall von Beischlaf
beurteilen soll, der angeblich vor Kurzem sich

ereignet hat, so muß mau die Frauensperson
und ihre Wäsche und Kleider sorgfältig nach

Vorhandensein von Flecken von Samenslüssig-
keit untersuchen. Selbst bei schon länger
getrockneten Flecken gelingt es bei geeigneten
Methoden, die Samenfäden im Mikroskop sichtbar

zu macheu; sie können sogar gefärbt werden.
Mau kann sie nicht leicht mit etwas anderem
Verwechseln. Auch existieren Methoden, bei denen
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man einen cpemifcpen Körper, baS ©permin,
in gorrn bon Hriftallen auê ben gteden, naep»
bem man biefe mit SBaffer aufgemeicpt pat,
barftetlen fann; bocp ift ber StacpmeiS bon
©amenfaben beraeifenber.

Sieben btopern 93eifc^)laf tann aucp Slnftedung
mit ©efcplecptSfranfpeiten erfolgt fein; barauf
mup man bann natürlicp aucp acpten; umfomepr
als eine fotdje auf ben $äter in graeifelfällen
pinmeifen îann. gmmerpiu faim ïripperinfef»
tion bei fteineu SRäbcpeit aucp opne tierbrecpe»

rifcpe fpanblungen tiorfomtnen, mie mau bieS

in gamitien uub SBopnfcpulen etroa beobacptet
pat, mo burcp UnreintitpCeit im ©ebraucp bon
Söafcpfcpmümmeu ober Baberaaffer bie Hinber
angeftecft merben fönnen bon einer erfranfteu
ermaipfeuen ißerfon, bie fie mit iprem ©cproamme
mäfcpt. Stud) fbnnen Hatarrpe ber ©efcplecptS»
teile bei meibticpen Hinbern ba fein, bie nicpt
Stripper, foubcrn eine ungcfäprticpe Steigung
anberer Slrt gur Urfacpe pabert. Sîur ber Stacp»
meiS bon ©onofoden tann ba ©icperpeit fcpaffen.

gum ®lüd ift bei fteinen SRäbcpen, bie

burcp einen Beifcptaftierfud) mit Strippergift
angeftedt roorben finb, bie fpoffnung tiorpanben,
bap eS gu einer böttigen SluSpeitung tommen
roirb. SDenn in bem garten Sitter bor ber 9J arm»
barfeit gept meift bie gnfeftion nicpt bis in
bie (Gebärmutter ober gar bie ©iteiter pinauf.
SRan pat fogar bie ©rfaprung gcmacpt, bap
ber Tripper ber fteinen Hittber gur geit ber
©efcptecptSentraidlung auSgupeiten pflegt. SRan
tann alfo bie beforg'ten ©ttern berupigett. ©p»
ppitiSübertragung burcp eiu@efcplecptSOerbrecpen
bei tteinen Hinbern ift biet fettener.

SRan pat fcpon oft bie [frage bepaubett, ob
eine grauenSperfon in raacpem guftaube burcp
einen SRann mit ©eroatt gum Beifcplaf gegmun»
gen merben, ober ob fie fiep erfoigreid) mepren
fantt. Bon griebrid) bem ©ropen ergäptt man,
er pabe, als ein SRäbcpen fiep bei ipm über
Bergeraaltigung burcp einen SRann beflagte,
feinen Stegen aus ber ©epeibe gegogen unb ipr
ipn in bie i/tanb gegeben, mit ber Slufforberung,
iptt mieber eingufteden. ®abei pabe er bie

©epeibe in feiner fpatib gepalten unb pin unb
per beroegt. ®aS SRäbcpen pabe gefagt: Sep

tarnt ipn nidjt einfteden, menn Sie bie ©epeibe
nicpt ftitte patten. ®a pabe ber Honig geant»
mortet: @ie peitten e§ maepen fotten, raie id).

Slber matt mup bebenten, bap eine grau
burcp mieberpotte Singriffe feptieptiep fo errnü»
ben fantt, roobei bann noep bie Slufregung
bagu fommt, bap fie fiep enbticp nicpt mepr
mepren tann. Staun tann fie aucp förperltcp
feproad) fein; unb oft pat fie gegen meprere
Singreifer gu fätnpfen. Stucp tann fie burd) ben

Berfüprer unter bem Stnfdjeiu fepergpafteu SRttt-

gen§ ermübet merben, fo bap bie grau enbliep
nicpt mepr miberftepen tann. Ster ©ericptSargt
pat bei folepen [fällen auep genau auf ger»
frapungen unb Blutunterlaufungen gtt aepten.
Sind) tann eine grauenSperfon mit Sift in eine

pitftofe Sage gebraept merben, in ber SBiberftanb
unmoglicp ift.

3n einem [falte bepauptete ein SRäbcpen, ber

Berfüprer pätte fie am Sage Por ber Unter»
fucpuug auf ein Bett geroorfen unb fei mit
feinem [finger in ipre ©epeibe eingebrungen.
©S pätte babei ftarf gebtutet; fie roieS ein
fjemb oor, bas einen gropen Blutfled geigte.
Strt ben ©efdpecptsteiten maren nur gang ge=

ringe ©tpürfungen, bie nicpt bluteten. SRifro»
ffopifd) tonnte baS Blut atS SRenftruationSbtut
erfannt merben. Staburd) mar bie Betrugs»
abfid)t beS SRäbdjenS ftar bemtefen.

@3 gibt in ber Siteratur Beifpiete tion lieber»

mättigung feptafenber [frauen. Stod) tann ba

raopt bon feiner ©eraatt gefproepen merben,
eS fei bentt, bie [frau mare burd) ©dpafmittet
in einen uarfotifepen ©d)taf oerfenft morben.
hingegen meip man tion [fatten, 100 in ber

©eptaftrunfenpeit eine [frau ben Singreifer für
ipren ©pemauit piett uub fid) nicpt raeprte.

Bemupttofigfeit burcp ©cpläge auf ben Hopf,

SBürgen ober Betrunfenmacpen tann fetten
einmal ben SBiberftanb ber [frau tierunntögli»
epen; aucp ftarf Betrunfene finb meift nicpt
fo betäubt, bap fie mittentoS atteS mit fiep
gefepepen tiepen.

Sdpei). pcUniitiucuuncin.

(gittfabung
5uc

38. SSMegierten- unb ©eneralüer-
fammlung in SSMel

Oîîontag uttb SDienôtag, 29. unb 30. 3uni 1931.

£raftanöcit für btc Selcgicrtemterfamuiüutg.

9)lontag, ben 29. Ijitnt 1931, nadjmtttagg 3 M)r
int Surafaat tit 33tel.

1. ©egrüpung burcp bie ißräfibentin.
2. SBapl ber ©timmengäpterinnen.
3. Slppett.
4. 3apreSberid)t pro 1930.
5. SapreSredjuung pro 1930 unb Sïetiiforinnen»

beriept.
6. S3erid)t über baS ^eitungSunternepmen pro

1930 unb 93ericpt ber Steoiforinnen über
bie Stecpnung pro 1930.

7. Söericpte ber ©eftionen ^ürid) unbS3afetftabt.
8. Slnträge ber ©eftionen:

a) Sötntertpur unb güriep:
®er ^entrattiorftaub fotl mit ben map»
gebenben töepörben in Unterpanbtung
treten, um bapin gu rairfen, bap
1. ®ie Çebammen naep einem einpeit»

tiepen Seprptan auSgebitbet merben,
2. Sie Seprgeit gmei Sapre bauern foil,

unb
3. meniger $ebammenfd)uleu einberufen

merben.
b) Slargau :

©S follten bie ©eftionStiorftänbe bei ben

HantonSärgten tiorftettig merben, um
eine ©iftiernng ber ^ebammenfurfe für
ein Sapr unb eine SluSbepuung ber
Seprgeit auf gmei Sapre gu erroirfen.

9. SBapttiorfcptag für bie SSorortSfeftion (>feit=
traltiorftaub) für bie neue StmtSbauer
1932/1936.

10. SBapttiorfcptag für bie IRetiifionSfeftion ber
SßereinSfaffe.

11. SSapltiorfdplag für bie DîetiifionSfeftion für
baS ^eitun3^unternepmen.

12. Seftimmung be§ DrtcS ber näd)ften SDele»

giertentierfammlung.
13. Umfrage.

fTraftanbcu für öte ©eitcralüerfantmlintg.
®ten§tng, ben 30. Sunt 1931, tinrmittagê 10 Utjr 30,

tnt Dîatt)nit§îaat iit Siel.

1. ©egrüpung.
2. SBapt ber ©timmengäpterinnen.
3. ©encpmigitng beS ïfkotofoUS ber tepten

SDetegierten» uub ©enerattierfammtung.
4. iRecpnungSabnapme pro 1930 unb Sîetii»

forinnenberiept.
5. S8ertd)t über baS. 3eitun0gunternepmen

pro 1930.
6. 93ericpte unb Slnträge ber SDelegiertentier»

fammlung.
7. Söapt ber tßorortSfeftion (ßentrattiorftanb)

für bie neue StmtSbauer 1932/1936.
8. SBapI ber StetiifionSfeftion für bie SBereiuS»

faffe.
9. SSapt ber StebifionSfeftion für baS 3ehmn9§s

unternepmen.
10. S3eftimtnung beS 0rteS ber näd)ften S)ete=

gierten» uub ©enerattierfammtung.
11. Umfrage.

* *
*

Sfur noep eine furge ©panne f3eit unb ber
29. Suni ift ba, roo mir uns in 93iet treffen
merben. /poffenttiep fonnen mir tiiele SRitgtieber
begrüpen, benn alte finb uns perglid) mitl»
fommen.

Stm SRontag finbet bie SSerfammtung im
Surafaat ftatt, mo aucp baS Sanfett unb bie

Slbeubunterpattung ftattfinbet. Sie beiben Stan»
fette fofteu, mie fepott in ber tepten ißubtifation
über bie Setegiertentierfammlung mitgeteilt
mürbe, je gr. 4.50. Stucp einige greibetten
fiepen gur Verfügung. Stile Hotteginnen möcpten
mir noepmats pergtiep bitten, fid) reeptgeitig bei

grau SBatter, Çebamme, 9îibau=i8iet, $et. 38.41,
ober bann bei gräuleiit SRarti, 3entratPräfi=
bentin, in SBopten (Slargau), ïeteppon 68, an»
gutnetben.

SDer SRorgcn beS gmeiten Stages mirb uns
mit einer Slutofaprt, bie tion ben Sieter Hot»
teginnen tieranftattet mirb, biet fcpöneS bringen.
Stucp aus biefem (Grunbe bürfte ber Slufmarfcp
reept tiieter Hotteginnen ein ftattlicper fein unb
gubern finb bie löapntierbinbungen naep 93iel
uub gurüd fepr gute.

gu jeber meiteren StuSfunft finb mir gerne
bereit, puffen auf fropeS SSieberfepen in S3iet
unb geiepnen mit

fotlegiateu ©rüpen

gür ben geutrattiorftanb,
2)ie ißräfibentin : S£)ie ©efretärin:

SR. SR art i. iß. ©üntper.
SBotjtcrt, Setcp^oii 68. SBinbifcE), Slelep^on 312.

Sraffaubcu für btc fraitfeitfaffc.
1. Stbnapme beS SapreSberid)teS.
2. Stbnapme ber SapreSretpnuug unb Seriipt

ber Sîetiiforinnen.
3. SBapt ber SîecpnungSretiiforinnen für bie

Hranfenfaffe.
4. Beurteilung tion Slefurfen gegen ©ntfepeibe

ber üranfenfaffe»Hommiffiou.
5. SBapt einer BorortSfeftion für bie Hranfen*

Haffe.
6. Slutrag ber ©eftion Stpurgau:

©S fei in Slnbetracpt ber langjäprigen Stmts»
bauer ber ißräfibentin unb ber Haffierin
baS .jponorar boep gu erpöpeu.

7. BerfcpiebeneS.

gür bie Hranfeufaffe=Hommiffion:
grau St der et, ißräfibentin.

Krankenkasse.
Hranfgemetbete SRitgtieber:

SRtte. SRapor, Sepfin, (SBaabt)
grt. Sltuta SBeber, HüpmoS=@cpöuentaunen

(Bern)
grau ©eng, Unterägeri (gitg)
grt. ©tter, Stffeltrangen (Spurgan)
grau glurp, SRapenborf (©olotpurn)
grt. ©epober, SRoutier (Berti)
grau ißauli, Brnttetn (Bafetlanb)
grau Sangpart, Sîamfen (©cpnffpanfen)
grau ©d)megter, _ïrimbacp (©ulotpuru)
grau SBpp, SîiggiSberg /Bern)
grau ©tatber, Uetenborf (Berit)
grau ©gger, ©t. ©alten
grau gilt, gleuriet (Sïeuenburg)
grau ©epenfer, @t. ©allen
grt. .föüttenmofer, ©t. ©allen
grau Slebifcper, ©cpmargenburg (Bern)
grau Sup, ©uragtia (©raubünbeu)
grau ©teger, ©mmenbrüd (Sugern)
grau ©raf, Sceuenftabt (Bern)
grau ©teiger, Spp (Bern)
SRme. 3Rard)anb, Bitleneittie (SBaabt)
grau Slfcpraaubeit, ©ififon (Uri)
grau SBaltcr, Slibau (Bern)
grau SRütter, Sengnau (Slargau)
SRtle. Boprag, greiburg
grau giuf, Uuterfcplatt (ïpurgau)
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man einen chemischen Körper, das Spermin,
in Form von Kristallen aus den Flecken, nachdem

man diese mit Wasser aufgeweicht hat,
darstellen kann; doch ist der Nachweis von
Samenfäden beweisender.

Neben bloßem Beischlaf kann auch Ansteckung
mit Geschlechtskrankheiten erfolgt sein; darauf
muß man dann natürlich auch achten; umsomehr
als eine solche auf den Täter in Zweifelfällen
hinweisen kann. Immerhin kann Tripperinfek-
tivn bei kleinen Mädchen auch ohne verbrecherische

Handlungen vorkommen, wie man dies
in Familien und Wohnschuleu etwa beobachtet
hat, wo durch Unreiulichkeit im Gebrauch von
Waschschwämmen oder Badewasser die Kinder
augesteckt werden können von einer erkrankten
erwachsenen Person, die sie init ihrem Schwämme
wäscht. Auch können Katarrhe der Geschlechtsteile

bei weiblichen Kindern da sein, die nicht
Tripper, sondern eine ungefährliche Neizung
anderer Art zur Ursache haben. Nur der Nachweis

von Gonokocken kann da Sicherheit schaffen.

Zum Glück ist bei kleinen Mädchen, die

durch einen Beischlafversuch mit Trippergift
angesteckt worden sind, die Hoffnung vorhanden,
daß es zu einer völligen Ausheilung kommen
wird. Denn in dem zarten Alter vor der B ann-
barkeit geht meist die Infektion nicht bis in
die Gebärmutter oder gar die Eileiter hinauf.
Man hat sogar die Erfahrung gemacht, daß
der Tripper der kleinen Kinder zur Zeit der
Geschlechtsentwicklung auszuheilen pflegt. Man
kann also die besorgten Eltern beruhigen.
Syphilisübertragung durch ein Geschlechtsverbrechen
bei kleinen Kindern ist viel seltener.

Man hat schon oft die Frage behandelt, ob
eine Frauensperson in wachem Zustande durch
einen Mann mit Gewalt zum Beischlaf gezwungen

werden, oder ob sie sich erfolgreich wehren
kann. Von Friedrich dem Großen erzählt man,
er habe, als ein Mädchen sich bei ihm über
Vergewaltigung durch einen Mann beklagte,
seineu Degen aus der Scheide gezogen und ihr
ihn in die Hand gegeben, mit der Aufforderung,
ihn wieder einzustecken. Dabei habe er die

Scheide in seiner Hand gehalten und hin und
her bewegt. Das Mädchen habe gesagt: Ich
kann ihn nicht einstecken, wenn Sie die Scheide
nicht stille halten. Da habe der König
geantwortet: Sie hätten es machen sollen, wie ich.

Aber man muß bedenken, daß eine Frau
durch wiederholte Angriffe schließlich so ermüden

kann, wobei dann noch die Aufregung
dazu kommt, daß sie sich endlich nicht mehr
wehren kann. Dann kann sie auch körperlich
schwach sein; und oft hat sie gegen mehrere
Angreifer zu kämpfen. Auch kann sie durch den

Verführer unter dem Anschein scherzhaften Ringens

ermüdet werden, so daß die Frau endlich
nicht mehr widerstehen kann. Der Gerichtsarzt
hat bei solchen Fällen auch genau auf
Zerkratzungen und Blutunterlaufungen zu achten.
Auch kann eine Frauensperson mit List in eine

hilflose Lage gebracht werden, in der Widerstand
unmöglich ist.

In einem Falle behauptete ein Mädchen, der

Verführer hätte sie am Tage vor der
Untersuchung auf ein Bett geworfen und sei mit
seinem Finger in ihre Scheide eingedrungen.
Es hätte dabei stark geblutet; sie wies ein
Hemd vor, das einen großen Blutfleck zeigte.
Au den Geschlechtsteilen waren nur ganz
geringe Schürfungen, die nicht bluteten.
Mikroskopisch konnte das Blut als Menstruationsblut
erkannt werden. Dadurch war die Betrugsabsicht

des Mädchens klar bewiesen.
Es gibt in der Literatur Beispiele von Ueber-

wältigung schlafender Frauen. Doch kann da

wohl von keiner Gewalt gesprochen werden,
es sei denn, die Frau märe durch Schlafmittel
in einen narkotischen Schlaf versenkt worden.
Hingegen weiß man von Fällen, wo in der

Schlaftrunkenheit eine Frau den Angreifer für
ihren Ehemann hielt und sich nicht wehrte.

Bewußtlosigkeit durch Schläge auf den Kopf,

Würgen oder Betrunkenmachen kann selten
einmal den Widerstand der Frau verunmöglichen;

auch stark Betrunkene sind meist nicht
so betäubt, daß sie willenlos alles mit sich

geschehen ließen.

Schweiz. Heliammemierein.

Einladung
zur

Z8. Delegierten- und Generalver-
sammlung in Biel

Montag und Dienstag, 29. und 30. Iuni 1931.

Traktanden für die Delegiertenversaminlnng.

Montag, den 29. Juni 1931, nachmittags 3 Uhr
im Jurasaal iu Viel.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1930.
5. Jahresrechuung pro 1930 und Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1930 und Bericht der Revisorinneu über
die Rechnung pro 1930.

7. Berichte der Sektionen Zürich und Baselstadt.
8.Anträge der Sektionen:

a.) Wmterthur und Zürich:
Der Zentralvorstand soll mit den
maßgebenden Behörden in Unterhandlung
treten, um dahin zu wirken, daß
1. Die Hebammen nach einem einheit¬

lichen Lehrplan ausgebildet werden,
2. Die Lehrzeit zwei Jahre dauern soll,

und
3. weniger Hebammenschulen einberufen

werden.
b) Aargau:

Es sollten die Sektionsvorstände bei den

Kantonsärzten vorstellig werden, um
eine Sistierung der Hebammenkurse für
ein Jahr und eine Ausdehnung der
Lehrzeit auf zwei Jahre zu erwirken.

9. Wahlvorschlag für die Vorortssektion
(Zentralvorstand) für die neue Amtsdauer
1932/1936.

10. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der
Vereinskasse.

11. Wahlvorschlag für die Revisionssektion für
das Zeitungsunternehmen.

12. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬
giertenversammlung.

13. Umfrage.

Traktanden für die Generalversammlung.

Dienstag, den 30. Juni 1931, vormittags 10 Uhr 30,
im Rathnussnal in Viel.

1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Rechnuugsabnahme pro 1930 und

Revisorinnenbericht.

5. Bericht über das Zeitungsunternehmen
pro 1930.

6. Berichte und Anträge der Delegiertenversammlung.

7. Wahl der Vorortssektion (Zentralvorstand)
für die nene Amtsdauer 1932/1936.

8. Wahl der Revisionssektion für die Vereinskasse.

9. Wahl der Revisionssektion für das
Zeitungsunternehmen.

10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

gierten- und Generalversammlung.
11. Umfrage.
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Nur noch eine kurze Spanne Zeit und der
29. Juni ist da, wo wir uns in Viel treffen
werden. Hoffentlich können wir viele Mitglieder
begrüßen, denn alle sind uns herzlich
willkommen.

Am Montag findet die Versammlung im
Jurasaal statt, wo auch das Bankett und die

Abeudunterhaltung stattfindet. Die beiden Bankette

kosten, wie schon in der letzten Publikation
über die Delegiertenversammlung mitgeteilt
wurde, je Fr. 4.50. Auch einige Freibetten
stehen zur Verfügung. Alle Kolleginnen möchten
wir nochmals herzlich bitten, sich rechtzeitig bei

Frau Walter, Hebamme, Nidau-Biel, Tel. 38.41,
oder dann bei Fräulein Marti, Zentralpräsidentin,

in Wohlen (Aargau), Telephon 68,
anzumelden.

Der Morgen des zweiten Tages wird uns
mit einer Autofahrt, die von den Vieler
Kolleginnen veranstaltet wird, viel schönes bringen.
Auch aus diesem Grunde dürfte der Aufmarsch
recht vieler Kolleginnen ein stattlicher sein und
zudem sind die Bahnverbindungen nach Viel
und zurück sehr gute.

Zu jeder weiteren Auskunft sind wir gerne
bereit, hoffen auf frohes Wiedersehen in Biel
und zeichnen mit

kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand,
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti. P. Günther.
Wahlen, Telephon 68. Windisch, Telephon 312.

Traktanden für die Krankenkasse.

1. Abnahme des Jahresberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Rechnungsrevisorinnen für die

Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommission.
5. Wahl einer Vorortssektion für die Kranken-

Kasse.
6. Antrag der Sektion Thurgau:

Es sei iu Anbetracht der langjährigen Amtsdauer

der Präsidentin und der Kassierin
das Honorar doch zu erhöhen.

7. Verschiedenes.

Für die Krankenkasse-Kommission:

Frau Ackeret, Präsidentin.

Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Mlle. Mayor, Leysin, (Waadt)
Frl. Anna Weber, Kühmos-Schönentannen

(Bern)
Frau Senz, Unterägeri (Zug)
Frl. Etter, Affeltrangcn (Thurgau)
Frau Flury, Matzendorf (Solvthurn)
Frl. Schober, Montier (Bern)
Frau Pauls, Pratteln (Baselland)
Frau Langhart, Ramsen (Schaffhansen)
Frau Schwegler, Trimbach (Solothuru)
Frau Wyß, Niggisberg (Bern)
Frau Stalder, Uetendorf (Bern)
Frau Eggcr, St. Gallen
Frai; Zill, Fleurier (Neuenburg)
Frau Schenker, St. Gallen
Frl. Hüttenmvser, St. Gallen
Frau Aebischer, Schwarzenburg (Bern)
Frau Lutz, Curaglia (Granbünden)
Frau Steger, Emmenbrück (Luzern)
Frau Graf, Neuenstadt (Bern)
Frau Steiger, Lyß (Bern)
Mme. Marchand, Villeneuve (Waadt)
Frau Aschwanden, Sisikou (Uri)
Frau Walter, Nidau (Bern)
Frau Müller, Lengnau (Aargau)
Mlle. Ropraz, Freiburg
Frau Fink, Unterschlatt (Thurgau)
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